
Zeitschrift: Menschenrecht : Blätter zur Aufklärung gegen Ächtung und Vorurteil

Band: 5 (1937)

Heft: 7

Artikel: In einer "kleinen Konditorei" [Fortsetzung]

Autor: Thoma, L.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-560675

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-560675
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ïcauctt~J!Me>
ll[|||||||||||||||||l!ltllllllllllillll!tllIllllltl!IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMilllllllllll1llllltllllllllll!ll!lllt!l1lllllllllllllllllltl!lllllllllllllllllllllllltlllllllllltlilltll]lllltlltl

ICH
Ich nehme mein Eigentum, wo ich es finde! —

Ein blutrotes Röslein ans andere ich binde,
Dann faß ich's zusammen zum üppigen Strauß
Und schmück' mir den grauen Alltag mit aus.
Trinke das Leben — und liebe die Frauen
Und möcht' einen lauschigen Tempel erbauen
Auf einsamer Insel — fernab vom Getriebe —
Und opfern mich dort der uns eigenen Liebe —
Ein schneeweißer Nachen müßte die zu mir bringen,
Die da draußen vergeblich nach Liebe ringen,
Als griechische Gott-Göttin würde ich geben
All diesen ein Stückchen seliges Leben.

In einer „kleinen Konditorei"
14 Roman von L. Thoma.

„Wie wäre es nun, wenn Sie, Frl. Locher, bei mir Logis
beziehen würden? Meine Wohnung ist ja groß genug und heimelig
sollen Sie sich auch fühlen können." Frau Dr. drückte Rita herzlich

und vielsagend die Hand, sodaß Rita sich nur mit einer
Zigarette aus der versuchungsvollen Lage zu retten wußte. Denn
wenn Margot Saxer auch Sympathie zu ihr bekundete, so war dies
immer noch kein Beweis, daß Artverwandtschaft vorlag.
Vorsicht schien ihr ratsamer als Nachsicht. ,,Diese Sache liesse sidi
einmal überlegen", gab Rita freundlich zurück. ,.lch glaube nur,
daß es besser wäre, wenn wir uns vorher näher kennen lernen
würden, denn für mich gibt es nur ein ganz geteiltes Leben in
Freud und Leid, oder dann allein sein."

Frau Dr. ahnte nicht, was Rita ihr mit diesen Worten nahe
legen wollte und fiel ihr sofort ins Wort: ,,fa selbstverständlich
sollen wir uns zuerst etwas näher kennen, denn zwei Köpfe, zwei
Meinungen! Immerhin glaube ich nicht, daß unsere Charaktere
sich nicht verstehen könnten!" Frau Dr. servierte einige belegte
Brotchen und ein (Häschen Burgunder, was die Unterhaltung
etwas angenehmer gestaltete. Im Verlaufe ihrer vielseitigen
Gespräche war es inzwischen 12 Uhr geworden und Rita war sehr
bekümmert um ihre Heimkehr. Denn um diese Zeit durfte sie
Frau Zimmerli nicht mehr aus dem Bett jagen. Daß sie gerade an
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cht si m \Ix ixt 1 ihicii Hausschlüssel \cigessen mußte ' 1 lau t)i
stiele Ik 1t Rita /artlich übe i das schon gewellte und kür/ gc
schnittt ne Haai und beschwichtigt sie mit einem Kulî auf ehe

Wange ,\ur nicht so umulug, mein Liebes, das Bettelien nebui
mit ist ja leei Wie wate es denn, wenn \\n um dieser Stunde
an einen Versuch des Siehnahcikenncnlei iiens machen wollten '

Zwei fem ige Vugen hielten Rita wie im Bann I lau Di Sa\ei
wußte- selbst iiiimei noch nicht Bescheid übet ihie Liebes und
Hcr/enseinstellung, wenn sie auch /aithcli und heb wai zu chest i

fiau Sie tat ches alles aus 1 In um erstandhehei Intuition Sie
fühlte wohl daß liauenseelen sich sein nahe stehen konnten
und clal'i I laucnher/en innige /aithche 1 lebe fmemanclei empfm
den m clei Lage waten daß abei dieses Band noch weiter, \ ici
weiten gehen konnte, schlummcite ungeweckt in ihren Seele
thesei Schlaf ihres uieigensten „Ichs sollte gai bald in bewußte
Seligkeit \ in wandelt wenden Rita Incite i ließ sieh diese Lmla
dung nicht zweimal anbieten, denn |et/t schien die Situation fui
ilit \ 01 haben wie geschaffen Wenn sie nut nicht schwach
wurde das w ai ihie em/ig eSoige Denn auch sie fühlte daß)

Margot Sa\tu noch im Dunkeln tappte Vetfuhreim wollte sie auf
keinen hall werden wenn es du gelang, Maigot dei bereits be
stehenden Tatsache entspiechenel ehe \ugen /u offnen und 1 In
den Weg zu weisen, elei ihre bis jetzt so unzutiledene Seele fiei
und glücklich zu machen \ ermochte Nui dann hatte sie ehe

Gewißheit, daß Margot nicht wieclei nach Mannet heizen vei
langte- Den schlummernden Kenn dei \it wollte sie zum Kc i

men billigen, nicht abei einen solchen Keim in fie-mde Kiele
setzen

In dei Bension ,1'iiedhcim wai alles empoit übet elas Weg
bleiben Rita Locheis „Sie hatte wenigste-ns tele phoniet en
duifenl' kommt es m \ 01 w urfsvoilen Lone \ on I lau /mum-ills
Lippen Die beiden f reunchnnen zeigten eine besondeie Intulie,
wenn sie- auch ke-in Woit des Voiwmfe-s .uissptac he-ii Ks wait
ihnen doch gai im ht îeeht gewesen wenn 1 h t wiitcolles Diei
maeleilhans Schiftbiuc Ii eihtten hatte duich \otc-iligc-s Liteilcn
.Linmal laßt sie sich bestimmt wieclei blicken' beiulngte Moni

Gilh ehe Rensionsiniiüei Mona hatte ja eine Miming wo sie sie Ii

aufhielt Doch das wai Vc 1 tiaue nssae he des Dieimade t lliaus
Inehskict wollte sie auf keinen lall weiden das konnte zu
einem Veihangnis weiden fin sie heule So waltete man denn
uilng eleu kommenden \bend ab

Im SjK-iseziinme i dei I lau Di S,i\ei säße n sieh zwei gluck
liehe \ci hebte I lauen ge-genubei Diese- Nacht hatte ihie schweie
\ e l antwoi tungsvollc \ufgabe eifullt Maigot Sa\c-i fühlte und
ahnte me lit nui sondern heute- w u ß t e sie- Wies was bis heute-
elunipt m i lit em Lntc-i hew ußlsein ge-se hlummc 11 hatte und sie

innctiieh zeiwuhltc st.ind lic-ute hell und klar als abgcklaitc Lit
sac lu \ oi dite n Wigi n

(Schluß folgt)
liiert Hum, 71 IM
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